ur on: ie a3 


Nr. 363 


Ausgabe täglich zweimal mit Ausnahme der Sonn und 
flir Lodz Rbl. 2.10 für Auswärtige mit Bolsufendung 


berechnet. Für die viergeſpaltene Nonpareill 
i und Reklamen K ee 


für die „Lodzer⸗Zeitung⸗ 


Bekanntmachungen. 


Zur Heizung der Lazarette ſind unbedingt 
kohlen notwendig. N 
Alle Privatperſonen und Firmen, die noch 
Beſitze von Kohlen, Koks u. dergl. find — 
tt Ausnahme des Elektrizitätswerkes, der Gas⸗ 
anſtalt und der elektriſchen Bahnen — Haben 
dem Bonsernement bis 22. Dezember anzuzei⸗ 
gen, wieviel Kohle p. p. fie noch beſttzen. Diefe 
werden dann von der Heeresverwaltung nach 
Bedarf angekauft werden. N 

Nach dem 22. Dezember vorgefundene, nicht 
angemeldete Kohlenvorräte p. p. werden ſeitens 
der Heeresverwaltung für die Lazarette requi⸗ 
riert. N an 
Anzeigepflchtige, welche die rechtzeitige An⸗ 
meldung unterlaſſen haben, werden ſtreng bes 
ſtraft werden. ö i 5 N 


— — 


F 


Der Gouverneur. 
Lodz, 19. Dezember 1914. N 
an 


85 * 

Hiermit ordne ich Folgendes an: 

J) Aller Verkehr auf den Straßen von 
odz und in feinen Vororten iſt nach 9 Uhr 
bends verboten. Zum Betreten der Straßen 
ind nach 9 Uhr abends nur noch ſolche Per⸗ 
onen berechtigt, die ſich durch beſondere Be⸗ 
ſcheinigung des Gouvernements als dazu Des 
rechtigt ausweiſen können. Solche Ausweiſe 
erden nur an Seeljorger, Aerzte, Hebammen, 
Feuerwehr und Milizbeamte ausgegeben werben. 
2) Alle Reſtaurants, Caſés und öffentlichen 
Lokale haben um 9 Uhr abends zu ſchließen. 
Ausgenommen von dieſer Beſtimmung ſind nur 

die Reſtauranis derjenigen Hotels, in denen 
Offiziere einquartiert ſind, bezüglich der dort 
verkehrenden Offiziere. 

8) Mindeſtens 3 Droſchken müſſen auch von 
9.—12 Uhr abends dauernd am „Grand Hotel“ 
halten zur ausſchließlichen Verfügung des Gou⸗ 

vernements. = 
Der Gouverneur. 


Lodz, den 17. Dezember 1914. 
* = 


AR 
Im Zentralkomitee der Bürgermiliz find 
Tofort alle ausgeſtellten Erlaubnisſcheine zum 
Jaffentragen von Privatperfonen wie auch 
Mitgliedern der Miliz vorzuſtellen, um fie von 


dem deutſchen Gonvernementsamt abſtempeln 
u laſſen. | 
Zentralkomitee der Bürger⸗ 


Miliz 


Lodz, 19. Dezember 1914. 


— 


rie. | 


Kriegsverluſte. 
5 j ne Bar 
Keneral der Infanterie z. D. von der Boeckz. 


* 


Hier ſoll nicht von materiellen, ſondern von 


nellen Kriegsverluſten die Rede ſein. 


4 


ee 115 ng die Morgennun ner 
j ma i ubel 2.25 im Aus! 
Morgen⸗Atesgabe 3 Kop., Sonntagsausgabe mit der illustrierten e 5 Ron nn 


an. — Nebdafietr: 


Eine Statiſtik über derartige Verluſte gibt 


hes erfi von der Friederiziauiſchen Zeit ab, da 


vor dem fiebenjährigen Kriege genaue Verluſt 
liſten nicht geführt wurden. Durch dieſe Sta⸗ 
tiſtik findet die vielfach verbreitete Anſicht, daß 
die Kriege der Neuzeit verluſtreicher ſeien, als 
früher, keine Stütze. Soweit die durch Krank⸗ 
heiten herbeigeführten Verluſte in Frage kom⸗ 
men, iſt die durch die vorgeſetzt zunehmende 
Fürſorge erklärlich, während man annehmen 


ſollte, daß die eigentlichen Gefechts verluſte in⸗ 


folge der geſteigerten Wirkung der neuzeitlichen 
Waffen viel verluſtreicher ſein müßten als 
früher. Das iſt aber nicht der Fall, im Ge⸗ 
genteil ſind dieſe Verluſte immer geringer ge⸗ 
worden. N N 


Die Gründe für dieſe überraſckende Erſchei⸗ 
nung werden darauf zurückgeführt, daß einmal 
bei den kleinen Heeren der früheren Zeit, vor 
allem in den Zeiten der Lineartaktik, meiſt alle 
zur Stelle befindlicher Truppen auch ins Ge⸗ 
fecht kamen, was bei dem Anwachſen der Zahl 
der Streiter nicht mehr der Fall war; daß ſer⸗ 
ner die veränderten Kampfesſormen in Verbin⸗ 
dung mit der früher kaum gekannten Gelände⸗ 
benutzung die volle Ausnutzung der Feuerwir⸗ 
kung erſchweren; und daß endlich die Gefechte 
in neuerer Zeit meiſt auf viel größere Entfer⸗ 
nungen als früher durchgeführt werden, wäh⸗ 
rend erfahrungsgemäß die größten Verluſte im 
Nahkampfe entſtehen. Wenn in dem gegenwär⸗ 
tigen Kriege der Nahkampf zwar wieder eine 
größere Rolle ſpielt, wie beiſpielsweiſe in dem 
von Preußen⸗Teutſchland während der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts geführten 
Kriege, ſo iſt es doch zweifelhaft, ob dies nicht 
eine vorübergehende, in den bejonderen Ver⸗ 
hältniſſen dieſes Krieges liegende Erſcheinun g 
bleiben wird; auch darf nicht überſehen werden, 
daß an den Nahkämpfen in den meiſten Fällen 
nur ein geringer Teil der vorhandenen Trup⸗ 
pen beteiligt zu ſein pflegt. 2 

Die jedenfalls nicht zu beſtreitende Tate 
ſache, daß trotz aller Waffenvervollkommnungen 
auch die eigentlichen Gefechts verluſte (Tote und 
Verwundete) in neuerer Zeit, beſonders im 
Vergleich zu den Verluſten in den Friederizia⸗ 
niſchen und Napeleoniſchen Kriegen zurückge⸗ 
gangen ſind, möge durch einige Zahlenangaben 
belegt werden. 

Dieſe Verluſte, die in der Regel größer 
beim Beſiegten wie beim Sieger waren, haben 
durchſchnittlich betragen: Während der 
Friederizianiſchen Zeit 17 v. H, während der 
Napoleoniſchen Zeit 15 v. H., im Krimkriege 
14 v. H., im Kriege 1859 in Italien 8 v. 9, 
im Kriege 1866 eleichfalls 8 v. H., im exſten 
Tell des Krieges 1870/71 gegen das Kaiſerreich 
9.5 v. H., im zweiten Teil gegen die Republik 
2 n. H. 


Im rufſiſch⸗japanichen Kriege 1904/05 
waren die Verluſte ähnlich wie im erſten Teil 
des Krieges 1870/71: auch in beiden Balkan⸗ 
kriegen 1912/13, für die allerdings ſichere 
Unterlagen fehlen, ſollen ſie nicht höher gewe⸗ 
ten fein. 

Dabei if} das Verhältnis der Toten zur 
Geſamtzahl der Verluſte immer ziemlich gleich 
geblieben, indem es ſich im Durchſchnitt wie 
1: 4 ſtellt. 

In einzelnen Schlachten baden die Verluſte 
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ußland und 40 Kon. für Ausland. im Text 50 Ron. 
W. Poterülge — Herausgeber J. lets ; 
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ſiegten, weit überſchritten. Beiſpielsweiſe haben 
fie betragen: bei Kolin 41.5 reſp. 15,0 v. H., 
bei Borntorf 52,5 reſp. 37,1 v. H, bei Torgau 
37,5 reſp. 30,8 v. H.; in dieſen drei Schlach⸗ 
ten wurde die Entſcheidung hauptſächlich durch 
den Bajoncttkampf herbeigeführt. Bei Borodino, 
einer der verluſtreichſten Schlachten, 41,3 reſp. 
22,6 v. H., bei Leipzig 16,0 reſp. v. H., bei 
Belle⸗Alliance 17,7 reſp. 33,3 v. H, bei Kö⸗ 
niggrätz 4.1 reſp. 11.4 v H, bei Mars⸗la⸗Tour, 
der relativ blutigſten Schlacht im deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Kriege, 28,8 reſp. 11,4 v. H, bei 
Gravelotte 9,8 reſp. 10,2 v. H, bei Sedan 5,4 
reſp. 15,7 v. H, bei Plewna 28,0 reſp. 21,4 
v. H.; in der Schlacht am Jalu 15,0 reſp. 
2,5 v. H, bei Liadjang 11,1 reſp. 14,6 v. H. 
Wie erſichtlich iſt auch hier im allgemeinen eine 
Abnahme der Verluſte feſtzuſtellen. 

Dagegen iſt als Eigentümlichkeit der Kriege 


ueuerer Zeit, namentlich des ruſſiſch⸗fapaniſchen 


Krieges und der Balkankriege hervorzuheben, 
daß die Gefechtäverlufie an einzelnen Punkten 
der Schlachtfelder zu einer Höhe anſchwellen, 
die den Verluſtzahlen früherer Zeiten gleich⸗ 
kommen. ö ö e 
SEio verlor beiſpielsweiſe die Garde⸗Infan⸗ 
terie bei St.⸗Privat durchſchnittlich 30 v. H, 
einzelne Truppenteile ſogar 55 v. H.: beim 
Sturm auf Plewna ſollen einige ruſſiſche Ab⸗ 
teilungen fogar 60 bis 75 v. H. ihrer Stärke 
eingebüßt haben; ebenſo batten die Japaner 
beim Sturm auf die 207 Meterhöhe vor Port 
Arthur und bei einigen Dorfangriffen in der 
Schlacht bei Mukden Berlufte von 50 v. H. 
Das ſind aber Ausnahmen, die auf die 
Tatſache fortgeſetzter Verminderung der Krieas⸗ 
verluſte ohne Einfluß geblieben ſind. Wie 
werden ſich nun die Verluſte im gegenwärtigen 
Kriege vorausſichtlich geſtalten? Selbſtver⸗ 
ſtändlich kann man hierüber nur Vermutungen 
ausſprechen, da es an ſicheren Unterlagen zur 
Beantwortung dieſer Frage noch fehlt. 
Mehrere Militärſchrifteller, die ſich vor 
Beginn des Krieges 1914 hierüber geäußert 
haben, vertraten übereinſtimmend den Stand⸗ 
punkt, daß die Zukunftskriege nicht verluſt⸗ 
reicher ſein würden, als die bisherigen und 
keinesfalls die Höhe der Friederizianiſchen und 
Napoleoniſchen Zeit erreichen könnten. 


Der italieniſche Senat 
für die Neutralität. 


Im Senat wurden kürzlich die Mitteilungen 
der Regierung besprochen. Alle Redner ſprachen 
dem Kabinett Salandra das Verkrauen zu ſei⸗ 
nem Vorgehen aus, das den Intereſſen Ita⸗ 
liens vollkommen entſpreche, und billigten die 
Reutralitälserklärung. Senator Barzelotti er⸗ 
klärte im beſonderen, er billige die Erklärun⸗ 
gen der Regierung. die gleich weit entfernt 
von einer Neutralität auf alle Fälle wie von 
einem Krieg um jeden Preis feien, und wuͤnſche, 
daß in einem günſtigen Augenblick Italien ine 
tervenieren werde, nicht mit den Waffen, ſon⸗ 
dern durch eine mächtige und drohende An ⸗ 
regung zum Frieden, um zu verhindern, daß 
die Umwandlung der früheren geographiſchen 
und politiſchen Geſtaltung ſich zu ſeinem Nach⸗ 
teil entwickele. Er fügte hinzu, daß, wenn 


Sonntag, den 7. (20) Dezember 1914. 


Redaktion, Expedition, Annoncen⸗ und Abonnements⸗Aunahme: Petrikaner⸗Straße Nr. 35, 
erſcheint. — Manauſiriote verdn ni h „tri ki rern 
de Rubel 5.40 — (Abonnements werden nur von ertten eines 
Inſerate worden für die eben zeſa n tend Nonbrret 
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Verwaltung der Städtiſchen Gaswerke, 
Lodzer Abteilung der Gef. für elektr. Bel. v. Jahre 1886. 


im eigenen Hauſe.— Telephon Nr. 212 


Vierteljährli her pränn nerands zahlbarer Abeunementstreis 
Monats bereehnet.) ’ 
Irlı oder deren Arın mit 10 Kop. für Ruslandund mit 12 Kop. für Ausland 
Alle in und ansländiſ hen Annoneen büros nehmen Anzeigen 


Preis eines Exemplars: Abend⸗ und 


Reterülie 


zetrikauer⸗Straße Nr. 86. 


Mi 


Ungarns auf dem Balkan die Intereſſen Ita⸗ 
liens ſchädigen würde, anudererſeits unbeſtreit⸗ 
bar ſei, daß bei der Vernichtung der zentralen 
Kaiſermächte das Adrialiſche Meer ein flawi⸗ 
ſches und das Mittelländiſche Meer ein eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſches Meer werde. (Beifall) Dag 
Land erwarte, daß es von der Regierung, zu 
der es Vertrauen habe, geführt werde. Um die 


Gefahren des Heraustretens aus der Neutrali⸗ 
tät zu kennzeichnen, genüge es, auf die Anhän⸗ 
ger einer Intervention einzugehen. Mit Aus⸗ 
nahme eines Teils der liberalen Partei, die von 
falſchen Vorausſetzungen ſich leiten läßt, find 
die Fürsprecher des Krieges nur antikonſtitu⸗ 
tionelle Leute. Es ſind die Antlmilitariſten 
von geſtern, die in dem Kriege eine Gelegen ⸗ 
heit ſehen und ſuchen, unſere innere Lage zu 
verändern (Lebhafter Beifall) und die ihren 
revolutionären und anarchiſtiſchen Gärungs⸗ 
ſtoff en Luft machen wollen. Der Redner wies 
dann auf die ſchwere Gefahr hin, die beſon⸗ 
ders den Kolonien Italiens durch die Türkei 
drohe, falls Italien auf ſeiten der Triple⸗ 


entente am Kriege teilnehme, und fuhr dann 


fort: „Die Rechnung, die viele über den Ans⸗ 
gang des Kampfes und die Bedingungen auf⸗ 
ſtellen, unter denen ſich auch derjenige beſin⸗ 
den wür de, der am Kriege nicht teilnimmt und 
der ohne Kompenſotlonen bleibt, und ausge⸗ 
ſetzt dem Urteilsſpruch der Sieger, iſt naiv, 
denn jie ſiebt die vollkommene Beſiegung einer 
der beiden Parteien voraus. Daß, wie auch 
immer es ſei, dieſe Niederwerfung nicht wahr⸗ 
ſcheinlich bei derjenigen Partei eintreten wird, 
von der es einige hoffen, das kann man aus 
dem Heldenmut ſchließen, mit dem Deutſch⸗ 
land Krieg führt. Grundlegende Erwägungen 
ſprechen gegen eine Intervention, die die 
Macht der auf den Meeren rivaliſterenden 
Staaten vermehren könnte. Gründe der Moral 
und des politiſchen internationalen Anſtandes 
widerraten, den Verbündeten den Gnadenſtoß 
zu geben.“ (Beifall.) 4 N 
* 2 
2 0 
Zuſammenſchluß der drei Nordſtaaten. 
Das oſſiziöſe Svenska Telegrammbüro 
meldet: Auf Einladung des Königs von 
Schweden fand am Freitag, 18. d. M., eine 
Zuſammenkunft zwiſchen den Königen von 
Schweden, Dänemark und Normegen in Malms 
ſtatt. Die Könige waren von ihren Miniſtern 
des Auswärtigen begleitet. Dieſe Zuſam⸗ 
menkunft iſt ein Ausdruck für das gute 
Verhältnis zwiſchen den drei nordiſchen Reichen 
und für die zwiſchen ihnen beſtehende voll⸗ 
ſtändige Einigkeit, ihre bis jetzt beobachtete 
Neutralitätspolitik aufrechtzuerghalten. Das 
Zuſammentreffen bezweckt insbeſondere den be⸗ 
teiligten Regierungen Gelegenheit zu geben, ſich 
über die Mittel zu beraten, die in Frage Lom⸗ 
men könnten, um die wirtſchaftlichen Schwie⸗ 
zigleiten, die der Kriegszuſtand für die drei 
Länder mit ſich bringt, zu begrenzen und zu 
hemmen. 
Eine Mahnung an die geflüchteten 
Belgier. 
Saag, 18. Dezember. Het Vaderland ent⸗ 


hält einen Bericht aus Belgien, in dem der 
ins Ausland geflächteten, beſſer ſituierten Bel⸗ 


Durchſchnittszahlen, befonders beim Be- ! eimerleits der ſtegreiche Vormarſch Oeſterreich- giern nahegelegt wird, unverzüglich nach der 
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Sie hätten ſowohl m 
in Brüſſel von den Deutſchen 
n. Ihr Platz ſei in der Hei⸗ 
n Geld viel Gutes ſtiften 
ten nicht in den erſten 
zu wohnen. Beſonders 
Mitarbeiter des Vader⸗ 
jetzt erſt aus Belgien zurückgekom⸗ 
die Gegenfätze, die ſich in Belgien 
Während in den Dörfern großes 
2, ſieht man in Brüſſel ſich wieder 
a Luxus entfalten. 
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stand und Serbien. 


18. Dezember. Wie von hleſiger 
Seite verlautet, entbehren ſämtliche 
zirkulierenden 
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feindlichen Ausland 
nber ein Verſprechen Griechenlands, 
erbiens in den Krieg einzutreten, 
entemächte Bulgariens Neutralität 
n können, jeglicher Begründung. 


Nordalbanien gegen Serbien, 


kommt, der „Frankfurter 
„ die bealaubigte Nachricht, 
zorbalbaniſchen Stämme an Serbien 
erklärten. Ein Albanier, der die 
Regierung in Nordalbanien in der 
‚alten ſcheint, übermittelte dieſe Er⸗ 
a Serbien. Die Tatſache, daß die 
n Stämme Norbalbantens ſich im 
Agenblick in Bewegung ſetzen, kann 


FR} 


e Seſtaltung der Verhältniſſe m Serbien 
entſcheidungsvoll werden. Ein Wider⸗ 


egros gegen Nordalbanien iſt bei 

in den ſchwarzen Bergen herr⸗ 
end nicht zu beforgen, Te daß die 
anier ihre ganze Kraft gegen Serbien 
en können. 
en iſt im Norden vorwiegend von 
naten Geggen bewohnt, während der 
den mehr und mehr der Helleni⸗ 
nfallenden blonden Tosken einge⸗ 
Beide Teile können ſich nur 
digen und ſind einander keines⸗ 
h geſinnt. Die Geggen haben 
Nontenegrinern und Serben ſtark 
hne indes zu dieſen darum in ein 
3 nathbarliches Verhältnis zu kommen. 


agen, 18. Dezember. In der 
Zweiten Kammer machte der Mi⸗ 
sern Mitteilung über die von 
iſchen Regierung vorgenommenen 
hrung der Intereſſen der neue 
iffahrt. Holland proteſtierte 
18 gländern angeordneten Feſt⸗ 
n Bord zolländiſcher Dampfer, ferner 
Verhaftung feindlicher Wehrpflichtiger 
änder an Bord neutraler Schiffe 
; die Turchſuchung neutraler Schiffe 
ter Konterbande, die nach neutralen 
mmt find, Schließlich proteſtierte 
gegen die Sperrung der Nordſee, die 
die internationalen Deſtimmungen über 
zeil der Schiffahrt und gegen die Bes 
ungen der Haager Konvention über die 
von Seeminen verſtoße. Infolge 
rungen betrug die Zahl der in 
x in der letzten Woche eingelaufenen 
51 gegen 191 in der gleichen Woche 
Sor jahres. N 


neue portugieſiſche Kabinett. 
a bon, 18. Dezember. Das neue Ka⸗ 

se falgendermaßen gebildet: Vorſitz 
Coutinho, Krieg: Verveira Als 
? Alexandra Braga, Juſtiz: 
haes, Finanzen und Aeußeres: 
„ Unterricht: Ferreira Simas, 
Rodriguez Caspar. Das 
? ans Anhängern Alfonſo Coſtas 

s die Politik des vorigen Kabinetts. 
Intervention Portugals befolgen und 
23 mit England aufrechterhalten. 
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Die Lage bei Erzerum. . 
eliantinshel, 18. Dezember. Die Ge⸗ 
: der Poſten und Telegraphen 
ie Errichtung eines Telegraphenamtes 
riköf am Daraus iſt zu erkennen, daß 
Gegend um Köpriköj ſich im Beſitze 
sen Heeres befindet, — Tanin ver⸗ 
zt den Brief eines in den Kämpfen in 


nden. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
cheften, die anfangs von den Ruſſen 
3 ſpäter wieder verlaſſen wurden, 
zerſtört worden find. Der Feind 
n in dieſen Ortſchaften der Bevölkerung 
Sobensmittel weg. Leute, die hierbei 
derſtand leiſteten, wurden mit dem Bajonett 
gemacht. Die Lage des Heeres iſt aus⸗ 
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Das amerikaniſche Marineprogramm 

Wafhington, 18. Dezember. 
Jahresbericht des Marineſekrelärs 
Ban von zwei Dreadnonghts, ; 
bootzerſtörern, mindeſtens acht Unterfeebooten, 
darunter eines großen, und eines Kanonen⸗ 
bootes beantragt. 


Gefangene Buren. 

Pretoria, 18. Dezember. Das Reuterſche 
Burzau meldet: Unter den aufſtändiſchen Bu⸗ 
ren, die ſich ergeben haben. befinden ſich Ge⸗ 
neral Rautenbach, Kommandant de Jager mit 
dreißig Mann und die Feldkornetts Ekſteen 
und Debuſſon. 
diſche, der im Freiſtaat noch übrig geblieben 
iſt, iſt Conroy, Mitglied des Provinzialrates 
des Freiſtaates. — 85 


Lokales. 
Lo dz, den 20. Dezember. 
Sonntagsbetrachtung. i 
4. Aduent. 
Phil. 4, 4—7. „Der Herr iſt nahe 

Der Herr iſt nahe! — das iſt der Jubel⸗ 
ruf, der da ſteht im Mittelpunkte der Epiſtel 
des 4. Advents, dieſer freudigſten aller Epiſteln 
im ganzen Kirchenjahr, die da klingt wie Dre 
gelton und Glockenklang und die zugleich die 
Bedeutung dieſes Sonntags in ſo bezeichnender 
Weiſe zum Ausdruck bringt. Zwar denkt der 
Apoſtel im Philipperbriefe zunächſt an die Wie⸗ 
derkunft des Herrn, die er als nahe bevor⸗ 
ſtehend ansſieht; aber die Kirche hat am 4. Ad⸗ 
vent dies Wort bezogen auf das nahende Weih⸗ 
nachtsſeſt und will mit dieſer Epiſtel dies Feſt 
gleichſam einläuten. 

Daher auch hier der erſte Ruf: Freuet euch 
in dem Herrn! Und damit niemand dieſen Ruf 
überhört, wiederholt ihn der Apoſtel noch ein⸗ 
mal und fügt ihm bei den Zuſatz; allemege, 
Denn Chriſten ſollen allewege, zu allen Zeiten 
und in allen Lagen fröhlich ſein, ſollen ſelbſt 
im finſteren Tals der Trübſal fich ihres Herrn 
freuen, denn in ihm iſt ja Freude in allem 
Leide. Sonderlich aber jollen ſie fröhlich fein 
in dieſer Zeit, da vor Freud alle Engel fingen. 
Laßt denn auch uns hören auf die Mahnung 
unſerer Epiſtel und aller Traurigkeit den Ab⸗ 
ſchied geben, vielmehr im Blick auf den nahen 
Herrn, den rechten Freudenmeiſter, einſtimmen 
in den Jubel des Weihnachtsliedes: Freude, 


Freude über Freude, Chriſtus wehret allem 
Leide! 


mird der 


Weihnachten ift zum anderen das Feſt der 


Lin digkeit, und ſelbſt diejenigen, welche nichts 
von der Lindiakeit unſeres Gottes wiſſen wollen, 
fie erzeigen ſich doch unwillkürlich linde am 
Feſte der Lindigkeit, wenigſtens durch äußere 
Gaben. Auch wir wollen dieſe Lindigkeit nicht 
aus den Augen laſſen: aber wichtiger noch als 
dieſe Lindigkeit der Hand iſt die Lindigkeit des 


Mundes und die Lindigkeit des Herzens, und 


daß wir dieſe Lindigkeit erweiſen, dazu mahnt 
ber Apoſtel weiter: Eure Lindisfeit laſſet kund 
ſein allen Menſchen! Allen Menſchen ſoll ſolche 
Lindigkeit kund werden; auch den Feinden, daß 
wir ihnen an der Krippe des Friedefürſten die 
Hand zur Verſöhnung bieten, auch den Heiden, 
daß wir ihnen bringen die große Weihnachts⸗ 
freude, die doch auch 
Aber doch über den Fernen gilt es die Nächſten 
nicht zu vergeſſen. Weihnachten iſt bei uns zum 
Familienfeſte geworden; darum ſoll Weihnach⸗ 
ten vor allen Dingen in den Familien die Lin⸗ 
digkeit kund werden allen Gliedern. Gott ſegne 
das Feſt der Lindigkeit auch an unſerer Familie 
und unjerem Hauſe dazu, daß wir einander 
begegnen mit lindem Herzen, mit lindem Munde 
und mit linder Hand; daß es auch von den 
Gliedern unſeres Hauſes heiße: Siehe, wie 
jein und lieblich iſt es, wenn Brüder eiuträch⸗ 
tiglich beieinander wohnen! 


Vom Tage. 
Die Kunſt des Schenkens. 


Die Kunſt des Schenkens — ſcheint es eine 


einfachere Kunſt zu geben .. Wer freut ſich 
nicht, wenn er was kriegt — außer Ohrfeigen 
und Steuerzettel. Und die Worte find io klar: 
„Kunſt“ und „Schenken“. Gibl's da noch Miß⸗ 
verſtändniffe? Möglichkeiten der Entaleifung 
in's Unerfrenliche, Unbeliebte ? 

Es gibt. Denn es iſt unendlich ſchwer, 
dieſe Kunft richtig zu üben. Vor allem Darf 
man ſich nie auf das Wohlwollen des Be⸗ 
ſchenkten verlaſſen (das iſt die erſte Regel beim 
Schenken). „Einem geſchenkten Gaul — ſteht 
man nicht in's Maul“. Pardon, wer iſt hier 
„man“? Ich kenne den „man nicht. Keinem 
andern Lebeweſen wird jo ſcharf, jo unerbitt⸗ 
lich und ſo unmittelbar nach ſeiner Ankunft 
ins Maul geſehen, als einem geſchenkten Gaul. 
Und wenn ein Großer — es iſt Goethe, man 
kann ihn nicht umgehn, ſo leicht man plaudern 
mag — wieder geurteilt hat: in der Kunſt ſei 
das beſte gut genug, fo bat er damit vielleicht 
nicht ohne weiteres die Kunſt des Schenkens 
im Auge gehabt, aber ſicherlich die unumftöß⸗ 
liche Ueberzeugung aller — zu Beſchenkenden 
ausgeſprochen. . a ns 
Mit nichts kann ſich ein Menſch ſo unbe⸗ 
liebt machen, als mit Geſchenken. Mit unpaf- 


ſechs Torpeds⸗ 


Der einzige bekannte Aufſtän⸗ 


ihnen widerfahren ſoll. 
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enden natürki 
In dem 


i eine Nonne mit einem Jagdgewehr anfangen 


D. Daran an! 
Glück ein Liedchen ingen. 
Nadler, der nun ſckon 
nen Held 
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glücklicher Gewinner mit einem Schwein und 


kann, fo wenig können — das darf man ruhig 
und ohne Uiebertreibung behaupten — änfzig 
Prozent aller zu Weihnachten Beſchenkten mit 
den holden und finnigen Gaben machen, die 


ihnen verwandtſchaftliche Liebe preiſend mit viel 


ſchönen Reden zum Feſt geſtiftet hat. 
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dem Fest“ die 


Un ſere Großeltern laſen in eknem ihrer 


| moraliſchen Lieblingsbücher — alle ihre Lieb⸗ 


lingsbücher waren moraliſch — den beherzi⸗ 
genswerten Satz: „Schätze Deine Dankbarkeit 
nicht pünktlich nach der Größe der Wohltat ab 
die du empfangen, ſondern nach dem Grade 
des guten Willens, den dein Wohltäter dir ge⸗ 
zeigt hat.. Wer kennt aber den Grad des 
guten Willens genau, wenn er ein Muſikalbum 
mit geſprungener Feder oder einen Harzer 
Roller geſchenkt bekommt, der zwar nicht ſinat, 
aber eines Tages ein Ei legt? Die Grenzen 
zwiſchen Geſchenk und Racheakt ſind ſo fein 
und dünn gezogen, daß man oft die geheimſten 


Familienbeziehungen ſtudieren muß, ehe man 


urteilen dürfte, daß eine ſinnige Gabe das eine 
oder das andere geweſen ſei. 


Im Grunde liegt der böſeſte Fehler beim 
Schenken darin: die meiſten Leute tun's zu 
ſelten. Und wer nur alle Jabre ein mal 
Ski läuft, alle Jahre einmal Tennis ſpielt, 
der wird es ſchließlich in dieſen Künſten eben⸗ 
ſowenig zum Meiſter bringen und in Weit 
läufen und Turnieren fiegen, wie ein alle 
Jahre nur einmal ſeine Gedanken auf die Be⸗ 


ſchenkung anderer Konzentrierender ein Meiſter 


im Schenken ſeln wird. Die unbeholfenen 
Leute mit der guten Abſicht zu erfreuen, be⸗ 
trachten viel zu viel die Schaufenſter und viel 
zu wenig die Menſchen. Wer mit dem Herzen 
derer, die er liebt, aut Beſcheid weiß, der 
kennt auch ihre Wünſche und ihre Sehnſüchte 
(wie ſchön modern der Plural klingt), und 


die Anregungen der erleuchteten Auslagen 
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geben ihm viel geringere Hilfen ald die Erin« 


nerungen an irgend einen Seufzer, ein Augen⸗ 


leuchten, einen heimlich verlangenden Blick. 
Kinder ſind leicht zu beſchenken, weil ſich 
ihre Wünſche ſelten mit dauernder Intenſität 
konzentrieren. Sie laſſen ſich leicht ablenken 
und durch Unerwartetes erfreuen: laſſen ſich 


Wert und Schöngeit einer Sache noch ſugge⸗ 


rieren. Die Rotkäppchenpuppe, die verlangt 


wurde, kann auch durch ein Schneewittchen er⸗ 


folgreich erſezt werden. Der Erwachſene liegt 
ſeſt in ſeinem Geſchmack und feinen Laſtern. 
Wenn er ein Rotkäppchen will, kann ihm kein 


Schneewitichen der Welt gelſen! Und die 
Frauen ſind darin noch zäher, als die Män⸗ 


ner. Aber ſie Haben gegen die Unkuuſt der 
Dilettanten des Schenkens ſich eine gute Waffe 
erfunden: die Kunſt des Umtauſchens. 


Du kannſt im Grunde nie wiſſen, was 
Du einer Frau geſchenkt haſt. Sofern fie 
namlich die Firma erſehen kann, von der es 
kam. Du glaubſt am heiligen Abend, Du ha⸗ 
beſt eine Pelzboa geſchenkt und erfährſt ſchon 
vor Stiveſter, daß es eine Renaiſſan cebroſche 
war; Du glaubſt, Du habeſt Dich mit einer 
Sammlung engliſcher Stiche beliebt gemacht 
und ſiehſt bald ein, daß es ein Abeudmantel 
geweſen ſein mu N 


Wer manche Leute an den letzten Tagen 
vor dem Feſt, erhitzt, ärgerlich, unſchlüſſig, 
durch die Magazine der Großſtadt laufen ſieht, 
wird ſich ſicherlich nur ſchwer entſchließen kön⸗ 
nen, in dieſen bejammernswerten Figuren, die 
aus dem Juferno Dantes zu kommen ſcheinen, 
jene die Gelehrteſten und Genialſten angeblich 
beſchämenden moraliſch Edelſten zu ſehen; jene 
Anbetungswürdigen, die praktiſch üben, was 
jene nur in ſchönen und tiefen Worten lehren: 
das Mitleid, zu deſſen praktiſcher Betätigung 
ja auch das Schenken gehört. Wo das Schen⸗ 
ken Konvention wird, wird es Laſt; und wo 
es Laſt wird, hat es mit der anmutigen und 
gütigen Kunft, die es fein sollte, wenig mehr 
zu tun. , e N ; 
Vielleicht — ich glaub' freilich nicht recht 
daran, aber die nahende Weihnacht ſchmeichelt 
uns ja die Wunder in's Herz — vielleicht er⸗ 
blüht der Welt wieder einmal das Wunder: 
eine Zeit, die Zeit hat. Eine Zeit, die dem 
Geber die rechte Ueberzeugung, den Schenken⸗ 
den die ſchöne Gefte, den Beſchenkten die rechte 
Empfänglichkeit, den — Verkäuferinnen „nach 
erſehnte Ruhe bringt. Eine 
Zeit, in der jeder Schenkende wieder ſtolz 
veſcheiden den Spruch des Epigrammatiſten 


leiner Sendung mitgeben darf: 


Die Gabe ſage ſelbſt, von wem fie kommt. 
Nur Einen ſucht fie, nicht die Gunſt der Leute. 
Sie frug, was dir und keinem andern frommt 
Und hat den Dank, indem fie Die, erfreute! 

Er : N. P. 
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Die Verurteilten batten aus dem an ber | 


Abgelegte Kleider für A 
Vor einiger Zeit bat ich bie lies 
meindeslieber um abgelegte warme Kleider 
Schude für die Armen. Die Bitte hat 
Wiedergal in der Gemeinde gefunden 


Beſucher 
Kinder ottes dienſte bel mir oft mit 
ſchienen, in welchen die gute i 
chiedene warme Kleider für Arme 
arte. In manchen Väckczen waren 5 
tleidungsfiüde jorar geflickt und gereinigt un 
koennten kater bald den Armen gegeben wers 
den. In anderen Fällen mußte noch fücht 
genäht und ausgebeſſert werden. Ein D 
fomitee war in freundlichſter Weiſe bem 
die verſchiedenen Schäden an den Klei 
auszubeſſern, zu waſchen, zu plätten u. . 
Ein Teil der geſpendeten Schuhe wurde 
einem Schuhmacher, für einen ſehr er 
kommenden Preis geflickt und beſohlt. 


Bisher konnten, dank ber Opferwilltg 
der Gemeindeglieder, 440 Kinder und Era 
ſene mit warmen Kleidern und Schuhen 
ſchenkt werden. Unſere Arbeit wird aller 
aus ſicht nach, auch weiterhin fortgeſetzt we 
können. Zuverſichtlich hoffe ich, daß wir 
vielen Armen Freude werden bereiten dür 
Angemeldet ſind bei mir bereits über 
Kinder und Erwachſene. . 

Vielleicht gelingt es jedem, in der bitte 
Not wenigſtens etwas beizuſtehen. Um M 
bräuchen vorzubeugen, wird jede bel uns 
gemeldete Bitte um Kleider vorher g 
unterſucht. 


Wenn man die armen frierenden Kind 
mit ihren blaſſen Geſichtern ſieht, auf welche 
Hunger und Entbehrung bereits ihren und 
kennbaren Stempel eingeprägt haben, fo 
man trotz aller zu überwindenden Schwferi 
keiten zu immer neuer Arbeitsluſt angeſporn 
Es muß den leidenden frierenden Kleinen un 
ihren Eltern, die unter der Laſt der Not fa 
zuſammenbrechen, geholfen werden! Alle: 
getan werden, um ſie, nach Möolichkeit 
der nahenden Kälte des Winters zu ſchütze 
Wenn die ſehr geehrten Wohltäter die leu: 
tenden Augen der Kinder und der Erwachſene 
geſehen hätten, als fie mit ihren Mänteln 
Schuhen u. dergl. den St. Matthäiſaal ver 
ließen, wären ſicher ſo manchem die Träuen 
der Rührung in die Augen getreten. Es if 
ein herrliches Vorrecht Armen helfen 
dürfen! — Da denn die Verſorgung 
Armen mit Kleidungsſtücken und Schi 
ſortgeſetzt werden oll bitte ich hiermik herz 
die werten Haus frauen unſerer Gemeinde a 
weiterhin mir zu helfen Tränen zu trocka 
Man geniere ſich nicht Kleidungsſtücke 7 


ſenden, wenn auch noch fo manches an ihne 
aus zubeſſern wäre. Das 
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r. Die Bürgermiliz des 2. 3 
Sredniaſtraße Nr. 16, macht befzun;, 
dem feiner Zeit verhafteten Dieb Peſach Le 
kowiez die Summe von 100 NHL abgenom 
wurde. Wenn im Verlaufe von zwei Wos 
dieſes Geld vom rechtmäßigen Eigentümer ni 
beanſprucht wird, wird es dem Lewkowt 
wieder zurütkerſtattet. — Im genannken Ray 
find weden antiſanitärem Zuftandes die 
ſizer folgender Häuſer zur gerichtlichen Ber 
gezogen worden: Alter Ring Ne 
b Sredniaſtraßr Nr. 65, Szkols 
ſtraße 17, Zachodniaſtraße Wr. 1 
Pulndcnaſtraße Nr. 12, Konſtantinerſtee 
Nr. 58, Nowomieskaſtraße Ne. 21 und Nr 
Woldorskaſtroße Nr. 16, Alter Ring N 
Sreduiaſtraße Nr. 30, Jeru'alimskaſtraße N 
Franzis ekauskaſtr. Nr. 7, Woldorskaſtr. Nr. 
Nr. 32, Nr. 33 und Nr. 36, Srebuig; 
Aer. 114, Szkolnaſtraße Nr. 20 und Nr. 
Pulnocuaßruße Nr. 4, Nr. il und Nr. 
Solnaſtraze Nr. 5, Wschodniaſtraße Nr. 

rednfaſtraße Ne. 103. Mehrere dieſer & 
beſitzer find verhaftet worden. — Weg 
Diebſtahls ſind ron der Gerichtskommiſſian 
genannten Nayons folgende Personen je 
fünf Tagen Arreſt verurteilt worden: Jofef SR 

niszewski, Jan Liczkowski und Joſef Pietraszak. 


3 und 4, 


Nr 


gowaſtraße Nr. 12 befindlichen Kolonialwe 
laden verſchiedene Waren im Werte von eig 
Hundert Rubel geſtobten. Die geſtohlen 


> 


vorgefunden und dem 
rückerſtaktet. — Wegen verſuchten Di 
wurde Aron Grünberg zu 2 Te 4 
verurteilt. — Wegen Diebſtabls find ferner 
ende Minderjährige a 
erurteilt worden: Fiſchel 
16 Jahre alt; Chaim Riesmann, 16 Jahre; 
ka Perelſtein, 17 Jahre; Jankel Zajons, 

6 Jahre und Jankel Kirſchmaun, 15 Jahre 

Zur 2 bezw. 3 Tage Arreſt ſind ver⸗ 
eilt worden: Rafal Muszunski, Wolborska⸗ 
ftraße Nr. 28 und Mailech Akexander, Solna ⸗ 
flraße Nr. 12, weil fie Zuckerzeug in unſau⸗ 


breren Lokalen fabriziert haben. 


Urteilt 


Tas Kamtter der Irren⸗ und Nerven⸗ 
Heilanſtalt „Kochauöwka“ wendet fi hier⸗ 
mit an die Opferwilligkeit der Einwohner⸗ 
chaft von Lodz um Hilfe für die armen 
Kranken, die, jeglicher Bequemlichkeit beraubt, 
ur Zeit im Arreſtlokal an der Targowaſtraße 
Nr. 14 untergebracht ſind. Das Lokal ik für 
böchftens 150 Kranke vorgeſehen, indes find 
3 bereits 250, die darin Aufnahme gefunden 
haben. Der Raum iſt deshalb äußerſt eng, 
außerdem fehlt es an Möbeln, Kleidung, 
wilde, Betten, der nötigen Badeeinrichtung. 
a ſegar an vielen nötigen Lebensmitteln; die 
Kranken erwarten nun, daß das feierlich 


Weibnachisfeſt ihnen eine Abwechflung in der 
kaurigen Lage bringen wird. Das Komitee 
er Heilanſtalt. dem die nötigen Mittel zur 
zinderung der Not fehlen, appelliert deshalb 
iederholt an die Herzen der wohlgefinnten 
Mitbürger, durch deren Opfſerfreudigkeit die 
nflalt entſtanden und zu ſolch großer Ent⸗ 
icklung gebracht worden iſt. Zwar ſind es 
zt ſchwere Zeiten, doch wird es manchem 
och möglich fein, ſein kleines Scher flein bei⸗ 
uſteuern und dadurch die bedrängte Lage der 
ranken zu lindern. Wir ſind für jede 
Kleinigkeit dankbar und nehmen gern entgegen: 
Spenden in bar wie in natura, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche, Betten, Geräte, Lektüre u. f. w. 
Wir wollen hoffen, daß unſer Appell nicht un⸗ 
erhört verklingen wird und die Mitbürger von 
Lodz diesmal wie ſchon oft der von ihnen 


ee 


geſtifteten Anſtalt in der Not die nötigen 
Unterſtützuagen zuteil werden laſſen wird. 


Spenden empfängt die Kanzlei der Heilanſtalt, 
Targowaſtraße Nr. 14. der Chefarzt Herr Dr. 
A. Mikulski, Nawrotſtraße Nr. 20, ſowie 
Herr Edm. Stephanus, Zegielnianaſtr. Nr. 81 


Dankſagung. (Eingeſandt). Zum Une 
halt der unentgeltlichen Küchen an der Milſck⸗ 
Straße Nr. 38 und Lonkowaftraße Nr. 23 
hatte Frau Ida Reiters die Freundlichkeit, laut 
nachſtehender Aufſtellung 408 Rbl. 50 Kop. zu 
ſammeln und uns zu übermitteln. Indem wir 
den verehrten Spendern hiermit unſern warmen 
Dank zum Ausdruck bringen, ißt es uns ein 

t:siaefühltes Bedürfnis, der edlen Spenden⸗ 

ſammlerin für ihre mühevolle, aber ſegensreiche 

Tätigkeit zum Wohle der genannten Freiküchen 

im Namen der Armen ganz beſonders herzlich 

zu danken. 

Seeliger. — Von Frau M. Albrecht 10 Nbl., 

B. Gehlig 2 Rbl., B. Daube 10 Abl, O. 

Hardt 2 Rbl., Herr P. Biedermann 5 Rbl., 

Frau J. Wetters 10 Rbl., S. Richter 3 Rbl., 

Frl. L. Goldammer 3 Rbl, Herr K. Hoff⸗ 
richter 5 Rbl, Bermann 1 RbL, Frau O, 
Michel 3 Rbl., Herr Kiebbe 3 Rbl., F. Ra⸗ 
miſch 10 Rbl., Frl. M. Teichmann 
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Kleines Feuilleton. 
Wie ſollen wir 


uns in Epidemie⸗Jeiten 
verhalten? 


Von Dr. Friedrich Leppmann in Berlin. 


Aus Anlaß des Auftretens der 
Cholera in unſerer weiteren Umgebung 
bringen wir nachſtehenden ſachlich ger 
ſchriebenen und beherzigenswerten Artikel. 

Die Redaktion. 


Cholera in Ungarn, Cholerafälle in Wien, 
in den Kriegsgefangenenlagern in Deutſchland, 
verdächtige Erkrankungen in Lenczyca und 
Sosnowice! — So melden die Zeitungen, und 
nicht bloß überängſtliche Leute, ſondern auch 
ruhige und verſtändige Menſchen fragen ſich 
beſorgt, was zu tun ſei, um ſich und ſeine 

ngebörigen vor der nahenden Gefahr zu 
ſchützen. Der moderne Menſch will aber noch 
mehr haben als bloße Anweifungen und Be 
fehle, er will aus eignem Verſtändnis erkennen, 
warum gerade diejenigen Maßregeln, die man 
ihm vorſchlägt, notwendig ſind, wie weit er 
ſich auf fie verlaſſen kann, und wie groß das 
Maß der Gefahr it, das auch dem Vorſichtigen 
droht, im Vergleiche zu dem, welches jür den 
SCorgloſen und Unwiſſenden beſteht. 
Es iſt noch nicht allzulange her, daß die 
Wiſſenſckaft bezüglich der Seuchen die Fragen 
der Wißbegierigen klar und ficher beantworten 
kann. Gerade die Cholera war noch in der 
Mitte des vorigen Jabräundert$ ein Gegen 
Hand. ſo wilder wiffenſchaftlicher Spekulation, 
der berühmte Gelehrte und Satirjfker 


Frau 
2 RL, A. Zack 1 Rol. 50 Kop, W. 


ſtahls 
rreft 
fol⸗ 
zu 7 Tagen Arreſt 
Rofenbaum, 


Jan Stephanus, A. Döring, Rud. 


1 Rbl. 


Dr. Beckmaun 2 


Steigert 
Lürkens 
5 Rbl., A. Schweikert 30 Rbl., Herr Eug. Geyer 

5 Rbl., R. Ullrich 1 Röl., Ad. Neumann 3 Rbl., 
Frau St. Kohn 5 ol, Herr Rud. Keller 
30 Röbl., Frau N. N. 30 Rbl., J. Richter 
50 RbL, Herr Nud. Eisner 5 Abl, Ad. Krö⸗ 
ning 5 bl. Frau R. Lißner 1 Rbl., Frl. Al. 
Lißner 3 Rbl., Frau K. Buhle 10 Rhl., J. 
Triebe 5 Rbl., Herr K. Eifert 10 Rbl., Fran 
E. John 3 Rbl., R. Hoffmann 3 Röhl,, Herr 
Emil Hadrian 10 Rbl., Frau Hel. Anſtadt 
6 RL, Ell. Anſtadt 6 Rbl, Herr E. Eiſert 
10 REL, R. Biedermann 25 Roi, Frau Ger⸗ 
net 3 Abl., Aktiengeſellſchaft K. Scheibler 
30 RbL, Herr Emil Patz 10 Rol. Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Kruſche und Ender 25 Rbl., Frau Heinr. 
Schwalbe 3 Rbl., Herr C. Eiſenbraun 3 Röhl. 
Zuſammen 408 Rbl. 50 Kop. 


öl. Frau Th. 


Laut Sammelliſte T von den Herren: T. 
Abel 5 NE, Th. Abel 6 Pb, A. Ber 
4. Rbl. A. Berlin 7 Abl., N. Benke 8 Nbl., 
A. Bürgel 3 NHL, Akt.. Geſ. K. Bennich 20 
Npl., L. Caſſella u. Cie 8 Nbl., A. Döring 
8 Rbl., R. Eiſner 5 AH, H. Erb 4 Rubel, 
Frau Dr. Fischer 8 RA, Herren St. Find⸗ 
eiſen SA, K. Goeppert 5 RE, Be, Gen. 
Kred. Lodzer Induſtrieller 13 Rhl, Herren H. 
Guſe 4 Abl., FK. Günther 10 Röl, W Grei⸗ 
lich 2 Rbl. E. Hoffacker 3 Röbl., N. Henſel⸗ 
mann 4 Rbl. G. Hintſch 4 Rbl., R. Hunter 
3 Rbl.. J. Kindermann 18 Röl., K. Kretſch⸗ 
mer 12 Rbl., A. Klinger 5 Röhl, O. Kno 
4 NHL. Kalle u Cie 5 Rbl., Ernſt Leonhardt 
35 Rbl., B. Liberda 5 Rbl., Th. Liszkowski 
2 Rbl., J. Maſel 4 Rbl., O. Meyer 30 Ron, 
O. Mix 20 Rbl., O. Milſch 4 Rbl., Neſtler 
und Ferrenbach 20 Rbl., Proppe und Fiedler 
8 Rbl., F. Preis 3 Rbl. 60 Kop., P. Psciuk 
4 RL, A. Radziszewski 2 Rbl., A. Roſner 
1 Rbl. 50 Kop., T. Reiß u. Söhne 3 Rubel, 
G. Rohrer 2 Rbl., R. Seeliger 18 Abl., N. 
Seeliger (Sonderbeitrag) 10 Rbl., NR. Schim⸗ 
mel 8 Rbl., Akt.⸗Geſ. M. Silberſtein 5 Rbl., 
Silberftein u. Schapowal 6 Rbl., St. Skurczynskt 
12 Rbl., J. Stephanus 8 Rhl., L. Toepfer 
12 RL, A. O. Teſchich 8 Rbl., Ty. Thietzen 
21 Rbl., E. Wicke 9 Abl., Wever und Reul 
3 Rbl., A. L. Wünſche 3 Rbl., Familie Zeid⸗ 
ler 5 Rbl., J. Wende 3 Rubel. Zuſammen 
433 Rbl. 40 Kop. 


| Laut Sammelliſte 2 von Herren R. Albrecht 


— 


1 Rbl., E. Arzt 4 Rbl., O. Beer 1 Rbl. Baum⸗ 
ſtark 1 Rbl., Berndt's Erben 1 Rbl., A. Berſch 
3 Rbl. 50 Kop., H. Bertſchincer 4 Rbl. 50 Kop, 
Dr. H. Bräutigam 3 NEL, 
2 Rbl., A. Buchholtz 30 Kov., B. Czertok 1 NEL, 
50 Kop., E. Daber 1 Rbl. 50 Kop, O. Drewing 
1 Abl. 50 Kop., A. Drewitz 1 Rbl., „Farbe 
werke“ 12 NEL, A. Forbach 3 REL, F. Fuchs 
2 Rbl., H. Beyer 3 Rbl, D. Groß 1 Röl, F. 
Grzeszkiewicz 2 Rbl., H. Gütter 1 Nöl. 50 Kop., 
T. Hahnelt 3 Rbl., K. Härtig 1 Rbl. 50 Kop., 
F. Hikſch 3 Abl., Heſſen und Manitius 4 Rbl., 
A. Holzſchuher 2 Rbl. 50 Kop, K. Holzſchuher 
2 Rbl. E. Jacobi 30 Kop., H. Radler 9 Rbl., 
K. Kahlert 2 NEL, G. Kahlert 2 NEL, J. Ka⸗ 
linowski 1 Rbl. 75 Kop., K. Karbowski 50 Kop., 
R. Köppe 3 Rbl. 50 Kop., Fr. Kindermann 
20 Rbl., L. Kindermann ZRH, R. Kindermann 
3 Rbl., B. Knaack 4 Rbl., K. Kunkel 50 Kop., 
E. Kühn 1 Rbl. 50 Kop., K. Kürbitz 1 Rbl, 
Gebr. Lange 6 Rhl., E. Lange 1 Rbl., J. Li⸗ 


pinski 1 Rbl, W. Liſiak 1 NEL, W. Luczak 


menſtellung verſchiedener ärztlicher Meinungen 
über das Weſen dieſer Krankheit füllen konnte. 
Erſt das Zeitalter der Bakterienforſchung hat 
uns Aufklärung über dieſe Seuche, wie über 
die meiſten anderen, gebracht, und wir ver⸗ 


danken den großen Toten des Jahres 1910, 
dem unvergeßlichen Robert Koch, die Entdeckung 
des ſogenannten Kommabazillus (richtiger „Cho⸗ 
leravibrio“), eines winzigen, gekrümmten Spalt⸗ 
pilzes, der durch fein Eindringen in den Darm⸗ 
kanal des Menſchen und ſeine Vermehrung 
darin die Cholera⸗Erkrankung erzeugt. Andere 
kleine Lebeweſen, teils aus dem Reich der Pilze, 
teils aus dem der einzelligen Tierchen, ſind die 


Fechner ein ganzes Büchlein mit der Zuſam⸗ 


Erreger aller derjenigen Seuchen, die wir als 
Geißeln der Menſchheit kennen: der Peſt, der 
Ruhr, der Pocken, der Schlafkrankheit, des 
Wechſelſtebers, des Typhus, des Ausſatzes, der 
Tuberkuloſe und vieler anderer Krankheiten, 
die teils im Inlande „endemiſch“ verbreitet 
ſind, teils auf dem Wege des Perſonen⸗ und 
Warenverkehrs vom Auslande her eindringen 
und „epidewiſch“ um ſich greifen. 
Mit der Erkenntnis der Krankheitsurſache 
war auch die Möglichkeit gegeben, die mannig⸗ 
fachen Aus breitungswege der übertragbaren 
Krankheiten zu verſiehen, von denen einzelne 
ſcheinbar an beſtimmten Gegenden haften, wie⸗ 
der andere von Menſch zu Menſch weiterge⸗ 
geben werden und eine dritte Gruppe etwa 
mittels eines Warenballens aus einem Welt⸗ 
teil in den andern überpflanzt werden kann. 
Für die meiften Seuchen aber hat ſich an das 
Verſtändnis ihrer Entſtehung und Verbreitung 
die Kunſt ihrer Bekämpfung unmittelbar ange⸗ 
| 


ſchloſſen. Denn es leuchtet ein, daß man, um 
Seuchen zu verb ütken, zurächſt einmal verſuchen 
wird, ein Eindringen der Kranktzeitserreger in 
den menſchlichen Körper zu verhüten. 1 
VBerſuch aber wird erſt dann Ausſicht auf Er 
folg haben, wenn man die Verbreitungsweiſe 


B. Buchenheim x 
Ä 
1 


Deutſchen beſetzt. Der Kampf dauert an der 


3 Abl. T. Menge 50 Kop., H. Mille 6 RSL, 
A. Mühle 1 NH, 50 Kop., J. Müller 2 Rbl, 
H. Müller 3 Röl., R. Nerger 3 Rbl., E. Neſtler 
8 Sol, J. Niedzwiedzinski 3 Rbl., A. Nietſchke 
50 Kop., L. Oberländer 50 Kop. R. Petzold 
1 Rbl., M. Polomski 50 Kop., J. Proppe 2 Rbl., 
R. Radke 2 Rbl., R. Reſner 2 Rbl., R. Reſiger 
3 Rbl., N. Richter 2 Rbl., H. Sauer 3 Nhl., 
J. Scheerſchmidt 2 Rbl., R. Scholz 1 Rbl., E. 
Schleicher 2 Rbl., R. Schultz 3 Rol, R. Seidel 
1 Rbl. 50 Kop., F. Skalar 2 Rhl., G. Sommer 
1 Röl., W. Stachlewski 2 Rbl. 50 Kop., R. 
Stenzel 4 Rbl. 50 Kop., A. Stoklaska 50 Kop., 
L. Strauch 6 Rbl., A. Tarlowski 4 Rbl. 50 Kop, 
A. Torn 3 Rbl., J. Tuszynski 3 RE, L. K. 
Triebe 1 Rbl., L. Vogel 2 Rbl. 50 Kop., C. 
Vogel 1 NHL, H. Wagner 2 Rbl., Fr. Wagner 
und C-ie 6 Rbl., P. Wein 3 Röol., G. Werner 
7 Rbl. 50 Kop., E. Wever 18 RHL, W. Winkler 
1 NL, E. Wislawski 5 Rbl., J. Wojdyslawski 
15 Rbl., L. Wünſche 2 Rbl. 50 Kop., H. Wyß 
und C-ije 16 Rbl., W. Zell 50 Kop., O. Ziegler 
20 Rbl. Zuſammen 311 Röbl. 55 Kop. 


Rechenſchaftsbericht. (Eingeſandt). Uns 
entgeltliche Mittage wurden im Laufe des Mo⸗ 
nats November an Arme des nächſtgelegenen 
Stadtteiles erteilt: aus der Küche I, Milſch⸗ 
ſtraße Nr. 38, 6106, aus der Küche IL, Lon⸗ 
kowaſtraße Nr. 23. 5628, zuſammen 11,734 
Mittage, während die Geſamkzahl der ſeit dem 
Beſtehen beider Küchen bis zum heutigen Tage 
31,255 beträgt. Zum Unterhalt dieſer Küchen 
gingen im November a. c. an freiwilligen Spen⸗ 
den ein: laut Sammelliſte I 433 Röbl. 40 Kop., 
laut Sammelliſte II 311 Rbl. 55 Kop., Zus 
ſammen 744 Rbl. 95 Kop. Nachdem die erſte 
Küche ſeit dem 5. September a. c. ihre Tätig⸗ 
keit aufrecht erhält, war es uns inſolge freund⸗ 
licher Bemühung um die Spendenbeiträge der 
zweiten Sammelliſte ſeitens der Herren Anton 
Rzezacz und Alexander Radziszewakt möglich 
geweſen, die zweite Küche am 13. Oktober er⸗ 
öffnen zu können, wodurch die Zahl der Gra⸗ 
tismittage auf 450 täglich gefteigert werden 
Wir nehmen hiermit gern Veran⸗ 
laſſung, den Herren A. Rzezacz und A. Radzi⸗ 


konnte. 


Szewski öffentlich Dank zu erſtatten und eben 
fo gern benutzen wir dieſe Gelegenheit, allen 
Damen und Herren, die zum Bejlehen der 
Küchen durch ihre freundliche tätige Mithilfe 
beitragen, unſern warmen Dank zum Ausdruck 
zu bringen. Gleichfalls danken wir den ver⸗ 
ehrten Spendenzahlern herzlich im Namen der 
bedachten Armen für die uns gebotene Mög⸗ 
lichkeit, die Küchen erhalten zu können. 

Jau Stephanus, A. Döring, Rad. Seeliger 


Ehriſt⸗Gottesdienſt im Armenhauſe. 
(Eingeſandt), Das Komitee des Armenhauſes 
bringt hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß 
der diesjährige Chriſt⸗Gottesbienſt in den Ar 
menbaus⸗Kapellen (Dzielna 52), am Montag, 
den 21. d. Mts. um 5 Uhr abends ſtattfinden 
wird und erlaubt ſich gleichzeitig zu diefem 
Gottes dienſte alle Gönner und Freunde der In⸗ 
ſtitution freundlichſt einzuladen. 


Die Schlachten bei Lodz. Nach einem 
hartnäckigen Kampfe an der Linie der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Eiſenbahn beſetzten die Deutſchen 
am Donnerstag Koluſchkt. Der ruſſiſche Sa⸗ 
nitätszug, der auf der Station in Koluſchki 
hielt, iſt durch Schrapnells ſtark beſchädigt wor⸗ 
den. Die Stationen 


Rogöw und Rokociny 
wurden Freitag um 2 


Uhr Mittags von den 


der Krankheitserreger und das Zuſtandekommen 
der Infektionen kennt. 


Am ſchwierigſten iſt es, Schus gegen diefe⸗ 
nigen Krankhe itskeime zu gewinnen, die Ans 
trocknen vertragen und in dieſem Zuſtande an 
den Lufſtäubchen haften oder mit feinſtem 
Tröpfchen verſprüht in der Luft ſchweben und 
durch die Atemwege in den Körper eingehen. 
Sie ſind nicht ſo mannigfaltig, wie man früher 
alaubte, aber immerhin gehört zu ihnen der 
Tuberkelbazihus als einer der wichtigſten 
Schädlinge für den Menſchen. Auch der Er⸗ 
reger der epidemiſchen Genickſtarre verbreitet 
fih durch Naſen., Mund. und Racheninhalt, 
der beim Sprechen, Huſten, Nieſen uſw. ver⸗ 
ſprüht wird. Gegenüber ſolcher Infektlon kann 
der einzelne ſich nur inſofern ſchügen, als er 
ſich von Krankheitsträgern möglichſt fern und 
in recht reiner, friſcher Luft aufhält; die 
Kranken ſelbſt müſſen fo verſorgt werden, daß 
ſie aufhören, eine Gefahr für ihre Um gebung 
zu bilden. Recht große Schwierigkeiten ſetzt 
einer Verhütung der Infektion auch die zweite 
Gruppe entgegen, bei welcher ſtechende Inſek⸗ 
gen, insbeſondere Mücken, Stechfliegen und 
Flöhe, die Uebertragung der krankmachenden 
Kleinlebeweſen von einem zum andern Körper 
und zwar direkt von Blut zu Blut vermitteln: 
das Wechſelſieber, die Schlafkrankheit, das 
Rückfalls⸗ und Fleckfieber. Hier ift der einzelne 
oft ganz machtlos, wenn er nicht die gefähr⸗ 
dete Gegend verlaſſen kann; und nur um⸗ 
ſaſſende ſtaatliche Gegenmaßregeln, auf die hier 
nicht weiter eingegangen werden kann, verſpre⸗ 
chen Erfolg. N 

Bei denjenigen übertragbaren Krankheiten, 
bei denen die Anſteckung nur durch Hautwun⸗ 
den, allerdings auch durch ſolche von ganz ge⸗ 
ringfügigem Umfang, erfolgt, genügt größten 
zeils eine forgfältige Pflege und Reinhaltung 
der Haut und die Vermeidung direkter Be⸗ 
übrung mit dem Kranken, oder mit feinen 


7 


Front Rogöw——Jezöw fort. 


verletzte 


In 8 Nacht 
u Freitag fanden heftige Kämpfe an der Lins 
a om ſtatl. Ujagb wurde Freitag 
früh von den Dentſchen beſetzt. ö 5 

X. Vortrag über die Cholera. Jufolge 
der drohenden Choleragefahr veranſtaltet bis 
Verwaltung des Vereins zur 0 
Volksaufklärung einige Vorträge über die Cho⸗ 
lera und deren Verhütung. Der erſte Vortrag 


nachmittags im Lokal des Vereins an der 


von Dr. H. Rundo gehalten. Eintritt frei. 


X. Ein Betrüger in der Rolle eines 
Prukuriſten. In einem Galanteriewareuladen 
an der Petrikauerſtraße erſchien vorgeſtern ein 
elegant gekleideter Herr und ließ lich eine Kra⸗ 
watte geben, für die er 50 Kop. bezahlte. Dis 
Verkäuferin empfahl dem Käufer verſchiedens 
Galanteriewaren für die Weihnachtsfeiertage 
Der Herr erklärte, daß er ſehr gern einiges 
nehmen würde, er habe jeboch kein Seld bei 
ſich. Man einigte ſich jedoch dahin, daß dis 
gekaufte Ware dem Käufer nach ſeiner Woh⸗ 
nung an der Nikolajewskaſtraße Nr. 40, erſte 
Etage geſchickt werden wird. Er erklärte, dag 
in Lodz ſei. Nach einiger Zeit ſchickte man 
einen Laufburſchen mit der Galanteriemara 
nach der bezeichneten Wohnung. Auf der Treppe 
des bezeichneten Hauſes begegnete der Lauf 
burſche dem Herrn Prokuriſten, der ihn mit 
den Worten anredete: „Bringſt Du Wäſche 
für mich? Haſt Du auch nichts vergeſſen 
denn Du ſiehſt mir zu dämlich aus. Zeig mal 
her!“ Plötzlich rief er aus: „Und wo ſind 
die Handſchuhe? Laufs ſchnell Hin und bringe 
mir ſofort das Gewünſchte. Der Laufburſche 
lief nach den Handſchuhen; als er jedoch zu⸗ 
rückkehrte, war der Herr „Prokurist“ ver 
ſchwunden. N 


W. Michtigſtellung. Die von uns in der 
Freitagnummer gebrachte Notiz, wonach die der 
Direktion der Lobzer ſtädtiſchen Straßenbahn 
wegen Fahrläſſigkeit eines Tramwapführers, 
die einen Zuſammenſtoß mit einem Militär 
auto zur Folge hatte, auferlegte Strafzahlung 
von 20,000 Mark erlaffen worden iſt, ent 
ſpricht nicht den Tatſachen. Die Strafzahlung 
iſt vielmehr ſchon entrichtet worden. — Dede 
gleichen wurde zwecks Bekämpfung des Lebens⸗ 


mitkelwuchers von der Bürgermkliz eine Nor⸗ 


mallebensmitteltaxe veröffentlicht, nicht, wis 
wir irrtümlicherweiſe berichteten, vom Gouner⸗ 


Nements amt. 


x. Palniſches Theater. Heute nachmiktag 
findet um 4 Uhr im Thalia⸗Theater am der 
Dzielnaſtraße Nr. 18 eine Vorſtellung ö ſtatt. 
Zur Aufführung gelangt 
„Skutki pijaüstwa“ ober „Przez gorzalke.® 

Plötzlicher Tod. Vor dem Haufe Nr. 38 
an der Dzielnaſtraße wurde geſtern die Leick 
einer ungefähr 32 Jahre alten Frau aufge⸗ 
funden. Der alarmierte Arzt der Rettungs⸗ 
ſtation konnte die Todesurſache nicht feſtſtellen. 


* Unfälle. Auf dem Nenen Ringe erhielt 
geſtern vormittag der 41 Jahre alte Droſch⸗ 
kenkutſcher Stefan Wolon zei von einem Pferde 
einen Hufſchlag in den Bauch, jo daß er ohn⸗ 
mächtig wurde. — Im Konſtantynower Walde 
ſich der 48 Jahre alte Stell macher 
Seweryn Malinski beim Holzhacken mit einer 
Axt den rechten Fuß. — Beiden wurde N 
ren Arzt der Rettungsftetton die erſte Hilfe 
erteilt. 


e 


Wäſche⸗ und Kleidungsſtücken af, um die Au⸗ 
ſteckung zu verhüten. i 
Verhältnismäßig am ficherſten aber kaun 
der einzelne ſich gegen diejenigen epidemiſchen 
Krankheiten ſchützen, bei denen die Krankheits⸗ 
erreger nur durch den Mund eindringen und 
vom Magendarmkanal aus wirken. Das # 
die Gruppe des Typhus, der Ruhr und der 
Cholera. An dieſer Gruppe gerade lätzt fich: 
am deutlichſten zeigen, wie durch die Kennt⸗ 
nis der Krankheitsentſtehung unmittelbar der. 
Weg zu ihrer Verhütung gegeben iſt. Hier 
wollen wir etwas länger verweilen. 8 
Der Kommabazillus, um bei dieſem Bek⸗ 
ſpiel zu bleiben, wird mit irgendwelchem Nah⸗ 
rungsmittel verſchluckt; er bewirkt durch Feine 
Entwicklung im Darmkanal die Bildung von 


Giften, die ähnlich wirken wie das Arſenik ; 
vor ällem Erbrechen und mehr oder minder 


heftigen, in ſchlimmen Fällen unſtillbaren mis 
ſerigen Durchfall. Dabei kommt es zu einer 
Verſchmutzung der Körperoberfläche, der Wäſche, 
unter Umſtänden auch der weiteren Umgebung 
des Kranken. Die Krankheitserreger können 
au den von ihn gebrauchten Gerätſchaften, 
befonders au Eß⸗ und Trinkgerätſchaften haf⸗ 
ten, unachtſam weggeſchättete Entleerungen 
können die Bakterien auf den Boden von 
Aeckern und Gärten, in das Waller von 
Brunnen und Flüſſen hineinbringen, and an 
all dieſen Stellan bleiben lange Zeit, nament⸗ 
lich ſolange ſie Ach im Feuchten befinden, le⸗ 
begsfähig, zum Teil ſogar ver nehrungsfähig. 
Sie können nun wieder mit Nahrungsmitteln, 
die der Kranke augefaßt hat, mit Eßgeräten 
des Kranken, mit Gemüfen aus ſeinem Gare, 
ten, mit Waffe: aus feinem Brunnen in den 


Mund eines anderen Meuſchen gelangen, 
und io kann die Krankheitsüdertragung 2e 
folgen. ER 


ortſetzung folgt). 


Line! 


Verbreitung der 


wird am Sonntag, den 20. 8. Wis, um 3 Uhr 
Podlesnaſtraße Nr. 1 (Ecke der Dlugaſtraße; 


er der Prokuriſt einer größeren Handels firm 


das Schauspiel 


von:; 


von 
Eruſt Georgy. 


EN (Nachdruck verboten.) 
tene fühlte einen Spickſalsſchlag nah 
dem andern auf ſich utederfallen; Er dieſer 
letzte beugte ſie nicht. Im ruhigem Vertrauen 


auf feine Liebe und ihr eigenes Ich harrte ſte 


aus, ohne ihn zu quälen. Die Finnowskaja 
mußte ja jeden beſtricken! Irene bewunderte, 
ſie ſelbſt liebte er! Sie hatte ja auch Herrn 
von Hammer gern gehabt! 

Randens Schreiben waren kurze Zeit 
darauf aus dem Ampezzotal adreſſiert. Zuer ſt 
kurz, gequält, wurden ſie immer ruhiger und 
inniger. 

Als fie ihm eine kleine Photographie von 
ſich geſandt, ſchrieb er nur drei Worte: „Ge 
ſundet, meine Irene!“ 

Wie hatte ſie dieſe inhaltsſchweren Worte 
mit heißen Küſſen bedeckt und nun wieder 
ruhig in die Zukunft geſchaut. Nur vor dem 
Kampf mit ihrem Vater ſcheute fie noch zurück; 
aber das Gefühl ihrer beiderſeitigen geſicherten 
Liebe machte fie ſiegesgewiß. — Es konnte ja 
nicht fehlen! N 


Sie ſah Anuta heraneilen und freud ig mit 
dem Kopfe nicken. Alſo brachte ſie ihr die er⸗ 
hoffte Nachricht? — Irene eilte ihr entgegen 
und nahm ihr den Brief ab. Haſtig las fie 
ihn und erſchauerte: 

„In acht Tagen bin ich in Petersdurg,“ 
ſchrieb Randen, hoffentlich ſeid Ihr dann auch 
ſchon auf Eurer Beſitzung. Maikönigin, meine 
schöne, kluge, holdſelige Irene, ich babe mich 


Adolf 2 


Nobert Schul 
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Für den 


Disfürgen Babst h 


in großer Auswahl: 


Klaſſiker, Kunſtwerke, Belletriftif, 
bungen, Mufikaltenſammlungen in Prachtbänden, Ju⸗ 
gend⸗Schriften, Märchenbücher, Bilderbücher u. drgl. 


f FTclaſte Briefpapiere in eleganten Kartons, Künſtler- Poftfarten 


— — 


— — empfiehlt: 


Eu 3: 1 


iſt auch in Kriegszeit das ſchönſte und nützlichſte N 


Weihnachts ⸗Geſchenk. 
[ORAK, 
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[vum W.Shiede 


für den gesamten Innenausbau. 


durchgekämpft und r den 0 
lin treten. Dein Vater haßt mich; aber Dein 
Liebe und Treue vor Augen — und meine jetzt 


J große und geſunde Liebe im Herzen werde ich 


den Kampf beſtehen! 


Die Seſchäftslage Deines Vaters iA, wie 
ich höre, derart, daß er meine Hilfe nicht wird 
ablehnen können. Er trägt zu viel auf ſeinen 
Schultern und wird hoffentlich dem Sohne die 
Arbeitsentlaſtung nicht verisaen! Verſuche, 
immer Deine Mutter für uns zu gewinnen! 
Geliebte! Dein Bild iſt mein Talisman, meine 
tägliche Freude! Wie bil Du ſchöu, Du 
blonde, reizende Maikönigin! Bald biſt Du 
mein, und ich ſchleppe mein Glück in einen 
fernen, fernen Weltwinkel, um es ganz allein 
zu genießen! Lebewohl! 

Dein Berndt.“ 

Ein trunkenes Glücksgefühl überkam das 
junge Mädchen. Sie ließ ſich eine Droſchke 
holen und von Anuta Hut und Handſchuhe 
reichen Jetzt war fie in der richtigen Stim⸗ 
mung, in der das Herz überwallt. Og, fie 
wollte die kleine Schweſter, die ſich ihr Glück 
jo häßlich erkämpft, in die Arme ſchließen un d 
lieben wie nur je zuvor. 


Unterwegs kamen ihr Bedenken, die fie 
jngendlich raſch niederſchlug. Was meinte Berndt 
mit feiner Bemerkung über ihres Vaters Ge⸗ 
ſchäſtslage und dem Worte „Arbeitsentlaſtun:“? 
Ach was! Er war ja jetzt da und konnte 
dem Hauſe Scherlin mit ſeinen Mitteln und 
ſeiner Kraft neuen Glanz verleihen. N 

Eine geſchäftliche Kriſe kam ſogar ihrem 
Liebesbunde zuftatien. Der Fürſt Roksharsky 
halten. Das wußte ſie! 
ſohn! Er verlangte nichts außer ihr und 
brachte noch ſein Genie und ſein Vermögen 
willig dem neuen Elternpaare zu. 

Der Wagen hielt vor dem Hotel de Rom. 
ne ſchaute erſchreckt auf. Sie hieß den 


Reiſebeſchrei⸗ 


nibſt Tiſchlerei 
eigenen Hauſe 


lung, 


| 


8 Empfehle mein Lager in Salon⸗, Schlaf⸗, Speiſezimmer⸗ n; 
raße Nr. 28, 69523 Rügen Möbeln zu außergewöhnlich bilizen Preiſen. 
von 12-5 Uhr geöffnei. eg f Hochachtunge voll 5 
Mae ADOLF BAUER. 
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von 8— 1 und 


Zielona. 


von Ss 


- ſchmiegt ſich zart an an d. Sau: Brzezinskaſtraße Nr 578, pis- A- 
E Hugienifmeg, unſchädliches Mit⸗ VIS Nr. 102. 2688 
tel, anaiyſiert und prämitert auf : 
Werkstätten „.. a | 
Ei € wis. deſter itte 7 
ländiſcher Puder ep fs ßlent j . 80 Venten 
= 5 Preis 18, 38, 80 Kop. u. 1 Kb. zer Lodzer Manufaktur⸗Indußrie⸗ 
ſchule erteilen ganzen Gruppen 
Werkstätten: 225 son Schülern aller Klaſſen Un 


Utuga-Strasse Br. 112. 
Telephon Hr. 23-38. — 


°2 


Sie Feier — eg den I. 180.) Deyemder 1514. | 
kann vor den Baron Scher] Kutſcher warten und ſprang heranz. Das ver⸗ 
wöhrte junge Mädchen war faſt nie ohne Diener 


mußte außer ihrer Perſon noch Millionen er⸗ 


Nun, Randen war ein anderer Schwieger⸗ 


Veezte wich dem ‚geſchätzlen Publikum von 
mitzukellen. daß ich mein jet 28 Jahren beſtesendes 


Internationaler Möbeltransport. 


I. Lentz, 


Spezial Arzt | 


für Haut und veuer. Leisen 


auch Dlännerſchwächr. Sei = 
Syphilis 5 A 
Anm “ 8 und übernehme allerhand Beſor⸗ 
Petrikauer⸗Straße N Ane nd con en 5 ungen, Lindemann, Wulezans. 80 
Nr. 149. K Soulüdungen. 5 an 
I De-. Lewkosi ez, os 5 er = . 
x zurückgekehrt. 2 Jimmer 
Kouſtantinerſir. 12, Tel. 3541. 5 


Sonntags 9—8. 
Wartezimmer. 


Dr. E. Sonenberg, 


Sprechſt. v. 1i—Iu. 5. 4—7 ½ Ußr. 
— — 


Jußer Venus 


Meridien, Leszus 12, 


Falmitzel zur Erzteiäng n. Gr 
Ealtang eines friſchen u. zarten 
Seins. — Preis einer Süchſe. 
89 Kop. u. 1 NI. 8128 


AKedalfenr: Woldemar Peterft 


oder Zofe gegangen. Sie mußte immer nach 
ihre Schüchternheit überwinden, ders d: | 
auffallend liebreizende und eleganle Erſcheinung 
aller Menſchen Augen auf ſich zen. — 
Raſch eille fie auf den im Veſtibül tehenden 


Portier zu und fragte nach Fra Ran bakin 
Eine Begeichnung, die ihr ſehr merkwürdig 
erſchien ! i 
„Ach, grädiges Fräulein Sprechen von der 
ſchönen jungen Frau des ruffiſchen Sängers? 
„Allerdings! Wollen Sie meine Karte ad» 
geben laſſen ?“ entgegnete fie kurz. etz 
Er nahm die Karte, warf einen Z lick darauf, 
und ſagte mit muſternem Blick devot: „Ich 
beda nere anßerordentlich, meine Gnädige, die 
Herr ſchaften find aber heute morgens nach Pe⸗ 
trogr ad gereiſt.“ f a" 
„Gr Randbakin ſagte mir noß, ein län⸗ 
gerer Aufenthalt bei uns hätte gar keinen Zweck, 
da ſeine Fran Gemahlin das Hotel doch nicht 


verlaſſen durfte" 
„Wie,“ rief Irene erſchreckt, „war mei — — 
war die gnädige Frau krank?“ N 
Er machte ein verlegenes Geſicht und wand 
ſich lächelnd. f f 

„Ob direkt krank, kenn ich nicht ſagen, 
meine Gnädigſte! Jedenfalls lag die gnädige 
Frau den ganzen Tag auf dem Diwan, und 
Herr Raubakin brachte fie ſehr vorſichlig bis 
zum Wagen und bob fie hinein!“ 


„Danke für Ihre Auskunft! Irene neigte 
ſtolz das ſchöne Köpfchen und rauſchte ſorgen⸗ 
voll davon, beſtieg die Troſchke und fuhr nach 
der Nationalgalerie. — — Baby den ganzen 
Tag liegend! Daby zum Wagen geführt! Was 
konnte das ſein? Die Schweſter mit ihrer 
eiſernen Geſundheit, ihrer queckſilbernen Art zur 
Ruhe gezwungen. Oh, fie mußte ſchwer leiden d 
ſein! Und keine Mutter oder Schweſter neben 
ſich, nur den jungen und ſicher ebenfo uner⸗ 
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Lodz und Umgegend 


und Tapezfereref an der Aung ⸗ Straße Nr. 19. 
reich afforttert und wieder eröffnet hade. 


N 


Przeilazdstr. . 
NP. 2. 5 


Tel. 14—36 u. 10—70 


in der Stadl und zwiſchen beliebigen 
Plätzen des In- und Auslandes 
Eigene Cagerräume. 

Derpackungen. „um 


Reife in Geſchäften nach 


Deulſchland 


ET 
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end küche, mit acken Beque n 
lickkeiten im beſſeren Hauſe ger 
ſucht. Gef. Off. mit Preisangabe 
unter „H. W.“ an die Expedition 
dieſes Blaktes erbeten. 2639 


8—8, Damen 5—8 
— Separate 
2515 


iſt zurückg⸗ kehrt. 9456 Suche im Zentrum der Stadt 
Haut., Harnorgaue und ARI 22. 2 

vener iſche Krankheiten. möbl. 8 Zimmer 2 
Straße Nr. 8. mit voller Peuſion, (gufe Koſt) 


„Offerken mit Preisangabe unter 
„E. B. 55, an die Expedition 
dieſes Blattes. 2833 


Weihnachts⸗ 
Bäume 


und Brenn⸗Pali zu verkaufen. 


Görski, 


terricht in allen Fächern der oben, 
zeuannten Säule Anmeldangen 
werden in der Schule von Seiz; 
niann-Isſchunskaja, I Isinstait 
an folgenden T. Montag 
Dienstag, Donzerstaz, son 3 Her 


nachmittags angenommen. 263 


——— een 


deſonders da ihre fuhren, ließ fie ihren Wagen noch einmal fe 4 


_ Mlierkaus für Heren- and Kinderuni 


KR 


ufich 


in größter Nusochl in der Buchhandlunz L. Fischer, 
Siraße Nr. 43. 


Eduard LANGN 


Widzewskaſtraße Nr. 13, Teleph. Nr 3300. 082 


ee 
Sorge erzählen konnte. Die Baronin 11 
fo ängſtlich. Als fie des Abends zur 


dem Hotel de Rome halten. Sie flieg heraus 
gab dem Portier Geld und ſprach kurze Ft | 
mit ihm. Dann kehrte fie lächelnd und bewegt 
zurück. g 


„Ich babe mich bei dem Manne erkundigt 
weil ich das Richtige vermutete. Sei ohne 
Furcht mein Lieblina! RNaubakin hat dem 
Schweizer das Leiden feiner Frau ſogar direll 
mitzeteilt. Es iſt natürlich! Um Dich abe 
zu berukizen, verſpreche ich Dir, daß Du i 
Petrboarad Dich nach Julias Befinden erkun⸗ 
digen kaunnſt — 


Beide Damen waren heute in der Oper zer 
ſtreut und abdelenkt Die Mutter dachte aus 
ſchließlich an ikre jüngſte Tochter. Irene an 
Randen und anderes. Sie war froh als fe 
heimkehrten. 


Einiße Tage päter reiſten beide nach Ruß⸗ 
land zurück Sie bezogen die Villas Marianne 
auf der Infel und verlebten noch einen . 
lichen September. 


Der Baron war meiſt auf Reifen. Ran 
hielt ſich in Wien auf, bis Irene ihn zu e 
Werbung beimberufen würde. Ihr Briefwechſ 
mit dem geliebten Manne wurde immer un 
fangreicher und inniger. Troß feiner Magnun 
hatte fie noch nicht gewagt, ſich der Mutter zu 
offenbaren. — 3 

Diele war wieder ganz von den Geſchäften 
ihres Gatten eingenommen. Sie war viel in 
der Stadt, konferierte mit Fieborow, Vanſakin 
und Berkau und war recht bedrückt. = 


(Fortſetzung folgt 
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. Masshestellangsn nach b. nenesten Vorlagen. 
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arten von Lodz 
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Korſett⸗Werkſtatt. 


„ad Pla“ 


Petrikauer- Str. Nr. 130, im Hoe, 


empfiehlt große Auswahl ie fertigen Kerſelts 

A mit 40% Kakbalt. Büßtentalter. Leib⸗ 
binden, Kinder forſens zum Gerade halten 
Periſer Façans Cs werden Korſelts zum 
Umarbeiten, Reparatur und Waſchen 
entgegengenommen. = Se: 


